
Plauen/Oberlosa. In zwei Etappen
ist am Wochenende das 4. Vielsei-
tigkeitsturnier des Reitvereins Plau-
en-Oberlosa gelaufen. Am Samstag
fanden auf dem Reitplatz die Dres-
sur- und Springprüfungen statt.
Gestern ging es hinaus in die Natur.
Auf einem großen Areal zwischen
Oberlosa und Stöckigt trugen die
Pferdesportler die Geländeprüfun-
gen aus. Die Wettbewerbe wurden
zum Teil als Vogtland- und als Sach-
senmeisterschaft gewertet.

Rund 150 Aktive fanden sich mit
ihren Pferden zum Wettbewerb an
der Geländestrecke ein, der zum Ge-
denken an den 2002 verunglückten

Wolfgang Bergmann ins Leben ge-
rufen wurde. Susan Opitz vom RFV
Oberlosa sagte gestern: „Wolfgang
Bergmann war nicht nur Trainer, er
war die Seele des Vereins. Sein
Wunsch war es immer, eine solche
Geländestrecke zu schaffen. Nun
haben wir sie, aber er lebt nicht
mehr.“

Dressur, Springen und Gelände-
ritt standen gestern auf dem Pro-
gramm. Auf dem Gelände sind 30
bis 35 Hindernisse errichtet. Von
Jahr zu Jahr erweitert und verbes-
sert der Verein die Strecke. In die-
sem Jahr kam ein Wasserdurchritt
dazu. Nun genügt die Strecke den
Anforderungen der Klasse L, das ist
die nächsthöhere Stufe nach E wie

Einsteiger und A wie Anfänger. Als
Höhepunkt wurde gegen 16 Uhr
zum dritten Mal das Vogtland-Der-
by gestartet. Bei diesem Wettbe-
werb müssen feste und abwerfbare
Hindernisse überwunden werden,
was für manche Turnierpferde eine
besondere Anforderung darstellt.

Ergebnisse vom Samstag
Dressurwettbewerb Kl. E: 1. Christian Ge-
meinhardt auf Picasso, 2. Julius Gerisch
auf Kaiserstolz, 3. Desiree Müller auf Dus-
tin (alle RFV Lengenfeld), 4. Ramona Gott-
schald auf Lakota (RFC Plauen-Oberlosa),
5. Rebecca Linke auf Ramses (LRFV Boben-
neukirchen), 6. Carolin Jähn auf Zamira
(PSV Auerbach-Sorga), 6. Michelle Mothes
auf Black Horse (Lengenfeld).

Eignungsprüfung Reitpferde: 1. Ivonne
Schütze auf Companero (Lengenfeld),
2. Maja Rogler auf Ikarus, 3. Yves Rogler
auf Jody, 4. Susan Opitz auf Haribo (alle
Oberlosa). Stilspringwettbewerb Kl. E:
1. Katja Koller auf Fergie (Lengenfeld),
2. Ines Walter auf Raveli (Bobenneukir-
chen), 3. Julius Gerisch auf Kaiserstolz
(Lengenfeld), 4. Sabrina Kowal auf Samson
(Oberlosa), 5. Christian Gemeinhardt auf
Picasso (Lengenfeld). Geländepferdeprü-
fung Kl. A: 1. Adelina Babst auf Nablissi-
mo, 2. Antje Schöniger auf King Arthur (bei-
de Lengenfeld), 3. Maja Rogler auf Ikarus
(Oberlosa). Kombinierter Wettbewerb Kat.
C: 1. Christian Gemeinhardt auf Picasso, 2,
Katja Koller auf Fergie (beide Lengenfeld), 3.
Sabrina Kowal auf Samson (Oberlosa), 4.
Rebecca Linke auf Ramses (Bobenneuk.).

150 Pferdesportler starten bei 4. Vielseitigkeitsturnier des Reitvereins Plauen-Oberlosa – Gedenken an verstorbenen Wolfgang Bergmann

Pferd und Reiter absolvieren buntes Wettbewerbsprogramm

Von Renate  Günther

Göran Schricker vom Reitverein Oberlosa ist Vogtlandmeister in der Alters-
klasse Reiter.  –Foto: Ellen Liebner

Runden voller
Superlative
Gleich zwei Rekorde wurden am
Wochenende aufgestellt: Florian
Reus (LG Würzburg) schaffte
mehr als 205 Kilometer und ist
damit Deutscher Meister seiner
Altersklasse. Bert Lindner (ESV
Lok Zwickau) ist mit 184 Kilo-
metern frischgebackener Re-
kordhalter der Senioren über 35
Jahren. Diese Kategorie kam neu
hinzu, um die Wettkampfkate-
gorien der Leichtathletik anzu-
gleichen. Doch auch abseits des
Siegertreppchens häuften sich
die Superlative. Seinen 1000.
Einsatz als Sportmoderator feier-
te Reiner Zimmermann alias
„Antenne Vogtland“. Bereits
zum zehnten Mal wagte sich
Günther Menzel, der Mann mit
dem längsten Bart, auf die Stre-
cke. Jürgen Hadel aus Falken-
stein (Deutscher Alpenverein)
hat gerade erst den mit 6310 Me-
ter höchsten tätigen Vulkan der
Erde, den Cotopaxi in Ecuador,
bestiegen. Beim Wochenend-
Abenteuer musste er jedoch vor-
zeitig aufgeben – die Gelenke
machten nicht mehr mit. Ältes-
ter Teilnehmer war, wie bereits
im letzten Jahr, Horst Feiler, der
vor 84 Jahren in Plauen geboren
wurde. Als Lohn überreichte
ihm Organisationschef Uwe
Schröter eine Foto-Torte mit ei-
nem Schnappschuss vom Lauf.

Läufer brauchen
kiloweise Energie
Verdrückt wurden unter ande-
rem 80 Kilogramm Roster, 35 Ki-
logramm Mischbrot und 25 Kilo-
gramm Hartweizen-Makkaroni
mit viel Salz, verrät ein Blick auf
die Einkaufsliste von Versor-
gungschef Gunter Reinhold. Satt
wurden alle. Nur 10 Extra-Kilo
Äpfel musste das Versorgungs-
team heranschaffen – der Riesen-
appetit auf Vitamine war wohl
dem Wetter geschuldet. Reißen-
den Absatz fanden auch die 350
Stück Kuchen – „Die musste ich
sogar einteilen.“ Nachts verlang-
te es den gereizten Magen nach
wenig belastendem Hafer-
schleim. Runtergespült wurde
das Sportlermahl mit 80 Kästen
Wasser und 45 Kästen zucker-
spendender Limonade. Ein Ge-
heimtipp unter vielen Sportlern:
alkoholfreies Bier. Das „flüssige
Brot“ sei bei der Hitze ideal, fin-
det Langstreckenläuferin Marti-
na Hausmann (LG Würzburg).

Endlos-Staffel
steckt an
Mehr als 100-mal wanderte der
grüne Staffelstab der Endlos-Staf-
fel ohne Pause von Hand zu
Hand. Physiotherapeutin Kers-
tin Zähringer, die seit zehn Jah-
ren mit ihrer Praxis die Ultra-
lauf-Veranstaltung unterstützt,
hatte die Idee dazu – „um zum
Jubiläum möglichst viele Rei-
chenbacher einzubinden“. Einen
Euro pro Runde spendet sie an
Unicef. Ein weiterer Euro soll die
Abiparty 2007 am Goethe-Gym-
nasium anheizen, wenn auch
Sohnemann Severin die Schul-
bank hinter sich lässt. Und den
dritten Euro erlief jeder Teilneh-
mer für das Kindergartenfest in
Mylau am 1. Juli. (samü)

LAUF-SPLITTER

Reichenbach. Eine Gewehrsalve
hallt durch das Neubaugebiet West.
Die Schüsse aus den Schrotflinten
des Reichenbacher Schützenvereins
sind das Startsignal, auf das die Läu-
fer gewartet haben. Samstag, Punkt
10 Uhr setzt sich der Tross in Bewe-
gung. Vor den Wagemutigen liegen
24 Stunden auf hartem Asphalt.

Die Strecke durch die Damm-
steinsenke beginnt mit einem leich-
ten Anstieg, als wolle sie den Wage-
mutigen gleich klar machen, wo-
rauf sie sich eingelassen haben. Die
meisten wissen es längst, sind zum
wiederholten Mal dabei. Das liegt
vor allem an der perfekten Organi-
sation der SG Blau-Weiß Reichen-
bach, findet Herbert Hausmann, Vi-
zepräsident des DUV, der die Deut-
sche Meisterschaft zum zweiten
Mal in Folge in Reichenbach durch-
führt. Die Strecke ist eine der här-
testen in Deutschland, sagt der Lauf-
Fan, der selbst Naturläufe bevor-
zugt. „Nach ein paar Stunden wird
jeder Anstieg zum Mount Everest.“

Heinz Trochold kennt hier jeden
Stein – er wohnt direkt an der Stre-
cke. Vor drei Jahren hat er zwar drei
Runden mehr geschafft, aber viel-
leicht muss man eine Runde Einbu-
ße pro Lebensjahr einfach hinneh-
men, wird der vereinslose Hobby-
läufer später gut gelaunt nach dem
Zieleinlauf scherzen.

Vorbei geht es an den kleinen
Igluzelten, vor denen es sich die Be-
treuer gemütlich gemacht haben.
Den Spielplatz lassen die Läufer
schnell hinter sich, laufen nun zwi-
schen den Blöcken. Viele Anwohner
spenden vom Balkon aus Beifall. Ei-
ner der Schaulustigen ist Bernd

Vollstedt. Er kann sich noch gut an
den ersten 24-Stunden-Lauf 1986 er-
innern: „Damals klatschten die
Schuhsohlen auf dem Pflaster, so
hat es geregnet.“ Heute klebt eher
der heiße Asphalt. Zum Glück ha-
ben „Am Hundshübel“ viele Haus-
bewohner Schüsseln mit kaltem
Wasser vor ihre Tür gestellt. Im
Vorbeigehen tauchen die Profis hier

ihre Schwämme ein und gönnen ih-
rem Körper eine kurze Erfrischung.

Von hier ist es nicht weit, bis der
Kreis sich schließt. Der Transpon-
der, den sich alle an die Schnürsen-
kel gezurrt haben, brummt. Die ers-
te Runde ist geschafft. Für den Star-
ter mit Rückennummer 14 bereits
nach acht Minuten. Doch das Tem-
po wird sich noch verlangsamen.

Wer eine Pause braucht, kann
sich bei Wechselrichter Gottfried
Rohrschneider abmelden. „Ein Zeit-
limit gibt es nicht“, erklärt der
Wettkampfprofi, „aber jeder will so
viele Kilometer wie möglich lau-
fen“. Die Massageliege von Physio-
therapeutin Kerstin Zähringer ist
daher auch erst ab 15 Uhr gefragt,
wenn die müden Muskeln nicht

mehr so wollen wie der Geist der
laufstarken Kämpfer. Immer um-
ringt hingegen ist der Verpflegungs-
stand am Startpunkt. Fleißige Hän-
de schenken hier unermüdlich iso-
tonische Durstlöscher in kleine Jo-
ghurtbecher. Sie sind eines der vie-
len Geheimnisse, warum die Mehr-
zahl der Läufer durchhalten wird –
bis Sonntag um zehn.

Starter beim 20. Reichenbacher 24-Stunden-Lauf leisten Unglaubliches – Härteste deutsche Strecke, aber perfekte Organisation

Jede Kante ein Mount Everest
109 Einzelkämpfer und 13 Staf-
feln mit je vier Läufern haben
die Herausforderung gesucht
und gefunden. Sie liefen zum
20. 24-Stunden-Lauf in Rei-
chenbach um den Deutschen
Meistertitel. Der 2,1 Kilometer
lange Berg- und Tal-Rundweg
durch das Neubaugebiet ging
auch in trainierte Waden.

Klein, aber unerbittlich: Der Trans-
ponder am Schuh zählt jede Runde.

Adrenalin pur: Die Läufer starten euphorisch auf die Rundstrecke. Im Laufe der 24 Stunden werden sie ihr Tempo noch drosseln.  –Fotos: Kersten Mahler (5)

Von Susann Müller

Nach dem Dauerlauf taugt auch der
Asphalt zum sanften Ruhekissen.

Verdientes Päuschen für die Plauener Staffel Bubo Bubo. Mit 230 Kilome-
tern haben sie ihr Ziel aus den addierten Lebensjahren sogar überboten.

Kurz nach Wettkampfende konnte
Florian Reus kaum glauben, dass er
mehr als 205 Kilometer gelaufen
war und damit einen deutschen Re-
kord in seiner Altersklasse aufstell-
te. Letztes Jahr kam der jüngste Teil-
nehmer „nur“ auf 140 Kilometer.
Dabei hatte sich der 22-Jährige dies-
mal gar kein konkretes Ziel gesteckt
– „Sonst blockiert man sich nur
selbst vom Kopf her.“ Immerhin
mache die Psyche bestimmt 80 Pro-
zent des Erfolgs aus, ist sich der
Würzburger sicher. Unermüdlich
drehte der Einzelkämpfer Tag und
Nacht seine Runden, legte keine Ru-
hepause ein. Und freundete sich so-
gar mit dem Auf und Ab der Rei-
chenbacher Strecke an: „Letztes Jahr
habe ich sie noch verflucht.“ Neben
seinem Winzerpraktikum läuft
Reus rund 160 Kilometer in der Wo-
che. Sein nächstes Ziel: ein 48-Stun-
den-Lauf in Tschechien. (samü)

80 Prozent Psychologie
Sieger Florian Reus lief 205 Kilometer – Das ist Altersklassen-Rekord

Eine Miene, die alles sagt: Überra-
schung, Freude und Erschöpfung.
Sieger Florian Reus.

Sie hält alle deutschen Rekorde im
Laufen ab 72 Stunden aufwärts.
Denn erst auf lange Sicht zahlt sich
ihr gleichmäßiger Laufrhythmus
aus. Susann Müller versuchte, das
Geheimnis von Martina Haus-
mann zu ergründen, von der ihr
Mann sagt: „Ich bin zwar mehr als
20 Jahre mit ihr verheiratet, aber sie
ist mir noch immer ein Rätsel.“

Freie Presse: Sie sind erst im April
sieben Tage durchgelaufen. Da empfan-
den Sie den Reichenbacher Lauf sicher
als Spaziergang?
Martina Hausmann: Zu lang war
er jedenfalls nicht. Ich fühle mich
super.

Freie Presse: Nicht einen Gedan-
ken ans Aufgeben verschwendet?
Hausmann: Nicht eine Sekunde.
Nur meine neuen Schuheinlagen
waren wohl etwas zu hoch, jetzt
fehlt ein ganzes Stück Haut.

Freie Presse: Wenn man Ihnen
zugesehen hat, wie Sie gleichmäßig ihre
Runden drehten, mag man das kaum
glauben.
Hausmann: Beim Laufen bin ich so
euphorisch, da merke ich das kaum.

Freie Presse: Wie schaffen Sie es,
die ganze Zeit das gleiche Tempo beizu-
behalten?
Hausmann: Durch meine Arthrose
bin ich nicht so schnell. Meine
durchschnittliche Laufgeschwin-
digkeit war sieben Kilometer pro
Stunde. Dafür ermüde ich kaum.
Mache auch keine Schlafpause.

Freie Presse: Langweilig wird Ih-
nen bei der monotonen Rundendreherei
nicht?
Hausmann: Mehrtagesläufe sind
schon spannender. Aber die Strecke
ist eigentlich egal. Beim Laufen füh-
le ich mich immer wie auf einer Ex-
pedition. Innerlich ist das das selbe
Erlebnis wie Wandern in Nepal.

„Wie wandern in Nepal“
Martina Hausmann langweilt sich auf keiner Strecke 24 Stunden laufen?

– Profis sagen, wie
„Zehen abkleben und mit
Vaseline einschmieren.“ –

Sieger Florian Reus  
„Motivation ist alles.“ –
Christine Röder, Betreuerin
von Dieter Buschmann. Der

Klingenthaler hatte einen lan-
gen Papierwimpel gebastelt, von
dem er nach jeder Runde einen
Streifen abschnitt.  

„Einfach laufen lassen.“ –
Gegenseitiger Rat auf der
schweißtreibenden Strecke
„Gekochte Kartoffeln mit
viel Salz.“ – Steffi Tobias,

Helferin am Verpflegungsstand
„Meine Wadenmassage löst
jede Verspannung.“ – Kerstin
Zähringer, Physiotherapeutin
„Abkühlen, so oft es geht.“ –
Steffen Muck, DRK-Sanitä-
ter (samü)

LAUF-TIPPS

  

Reichenbacher ZeitungMontag, 26. Juni 2006 Seite 19 Freie Presse − 


